
Für die Berggemeinden

Von A wie Albinen bis Z wie 
Zwischbergen-Gondo: Mit dem 
im Jahr 2014 gegründeten Netz-
werk Oberwalliser Berggemein-
den (NOB) wollen über 40 Ober-
walliser Berggemeinden die 
gemeinsame Interessensvertre-
tung stärken und den Austausch 
untereinander fördern. War-
um das nötig ist, erklärt Theo 
Schmid, Präsident von Ausser-
berg und Vorsitzender des NOB.

Theo Schmid, wie steht es um 
die Berggemeinden im Ober-
wallis?
Wir wollen nicht Trübsal blasen, 
aber es stand schon besser um 
die Rahmenbedingungen in den 
Berggemeinden. Themen wie die 
Umsetzung des Raumplanungs-
gesetzes, der demographische 
Wandel, der Abbau des Service 
Public oder hohe Infrastruktur-
kosten sind zwar nicht neu, die 
Probleme haben sich in den letz-
ten Jahren aber eher noch zuge-
spitzt. Nehmen wir das Beispiel 
des demographischen Wandels. 
Die Babyboomer haben ihr Pen-
sionsalter erreicht oder stehen 
kurz davor. Das führt zu sinken-
den Steuererträgen in den Ge-
meinden. Viele Jungsenioren sind 
aber noch sehr rüstig. Diese so-
genannte Silver Society stärker ins 
Gemeinwesen einzubinden, kann 
die Lebenqualität in den Gemein-
den erhöhen.

Theo Schmid. NOB-Vorsitzender

Das sind vielfältige Herausforde-
rungen. Wie kann man als Berg-
gemeinde darauf reagieren?

Man sollte nicht vergessen, dass 
die Herausforderungen überall 
dieselben sind. Es kann in einem 
ersten Schritt helfen, über die 
Gemeindegrenzen hinweg zu-
sammenzuspannen und vonein-
ander zu lernen. Die Welt muss ja 
nicht jedes Mal komplett neu er-
funden werden. Dabei und auch 
bei der Durchsetzung unserer 
Interessen hilft uns das NOB. Um 
die Arbeit des Netzwerks stärker 
hervorzuheben, haben wir uns im 
siebenköpfigen Ausschuss ent-
schieden, künftig regelmässiger 
zu informieren. Unter nob.swiss 
wurde bewusst ein neuer Web-
auftritt realisiert. Dort lassen sich 
Stellungnahmen zu politischen 
Prozessen und Vernehmlassun-
gen, Hinweise zu Aktuellem und 
vieles mehr finden.

«Wir müssen 
unsere Vorteile 
eigentlich nur  

aufzeigen»

Und wo sehen Sie die Chancen 
für die Oberwalliser Bergge-
meinden?
Wir müssen die Vorteile unserer 
Berggemeinden eigentlich nur 
aufzeigen. Sie haben einiges zu 
bieten. Braungebrannte und in 
schönste Landschaften einge-
bettete Dorfzentren, interessan-
te Menschen, Kultur, Landwirt-
schaft, Handwerk und Tradition 
und nicht zuletzt eine Lebens-
qualität, die ihresgleichen sucht. 
Diese Qualität wollen wir länger-
fristig sicherstellen. Für die künf-
tige Entwicklung gilt es deshalb 
ein besonderes Augenmerk auf 
junge Familien zu richten. 

Wie kann man als Gemeinde 
längerfristig attraktiv bleiben? 
Man muss sich heute Gedanken 
darüber machen, in welche Rich-
tung die Entwicklung morgen ge-
hen soll.

Ein Beitrag des NOB

Seit 2014 gibt das Netzwerk Oberwalliser Bergge-
meinden (NOB) den Gemeinden in der Region eine 
gemeinsame Stimme. Insgesamt 41 Oberwalliser 
Gemeinden zählen zum Netzwerk. Die Geschäfts-
leitung des NOB übt das Regions- und Wirtschafts-
zentrum (RWO AG) aus. Mehr zu den Köpfen im Hin-
tergrund des NOB: nob.swiss/netzwerk/ausschuss
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